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Preußen.
Mürſter, d. 24. Nov. Jn Folge des Allerhöch

ſten Befehls vom 30. Auguſt d. J. fand hier geſtern
die feierliche Eröffnung des zweiten Weſtphaliſchen
Landtages ſtatt.

Portugal.Laut Nachrichten aus Liſſabon bis zum 13. Nov.
war D. Miguel am ten als er ſeine beiden Schwe
ſtern in einem Phaeton fuhr, umgeworfen, hatte das
rechte Beingebrochen, Dona Jzabel Maria ſich
ſchwer an der Stirn, und Dona Maria d'Aſſuncao
am obern Schenkel verletzt. Seitdem erſchienen Buül-
letins welche den Schaden als nicht bedeutend und bei

darſtellen.

Frankreich.Paris, d. 25. November. Die Akademie der
Wiſſenſchaften, Jnſchriften und ſchönen Künſte iſt von
dem Miniſter des Jnnern aufgefordert worden Ge-

geſandt werden ſollen, um dieſes klaſſiſche Land unter
dem Schutze der franzöſiſchen Armeen zu unterſuchen.
Jhre Zahl wird jedoch nicht betrachtlich ſeyn.

Dom Miguel und den Prinzeſſinnen in guter Heilung

lehrte und Kunſtler auszuwahlen, welche nach Morea

Donnerstag den 4. December 1828.
(Hierzu eine Beilage.)

Achmet-Bey, der Großadmiral der ägyptiſchen
Marine, iſt, von Navarin kommend, mit 6 agypti-
ſchen Offizieren in Toulon angelangt. Die Beweg-
grunde ſeiner Reiſe ſind unbekannt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Nov. Aus Limerick vom 19-

wird gemeldet, daß die Grafſchaft Tipperary (in Jr
land) ſich von Neuem in einem höchſt aufgeregten Zu
ſtande befindet. Zahlreiche Haufen durchſtromen das
Land Um ſich Waffen zu verſchaffen. Mehrere Hau
ſer ſind angegriffen und die darin befindlichen Feuerge
wehre geraubt worden. Zwei Leute, welche auf der
Jagd waren wurden am hellen Tage genöthigt, ihre
Flinten abzugeben. Die Bauern ſcheinen ſich mit Feuer
gewehren verſehen zu haben alle Nachte hört man
Schüſſe fallen Viele achtbare Familien flüchten ſich
in die Stadt. Bei Abbydarney verſuchten die Jnſur-
genten, 4 Soldaten des 98ſten Regiments zu ent

waffnen. tNachrichten aus Gibraltar vom 7. Nov zufolge
nimmt die Zahl der Kranken mit jedem Tage ab. Am
22. Oct. zählte man noch 1554 Kranke wahrend jetzt
deren kaum noch 700 ſind unter deyn ſich 110 in der
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Geneſung begriffene, 340 leichte und 250 ſchwere Kran mehr zu, und fangt an, ſehr fühlbar zu werden. Bei
ke befinden. Nach den Buülletins ſind uber z000 Men
ſchen von dem gelben Fieber befallen worden, von de
nen über 1100 ſtarben. Unter dieſen Opfern ſind meh
rere von der Stadt allgemein bedauerte Perſonen ſo
ſtarb noch ganz vor Kurzem der geachtete Arzt Hen-
nent, welcher die täglichen Geſundheits Bulletins un
terzeichnete.

Rußland
Odeſſa, d. 15. Nov. Es iſt hier auf Befehl Sr.

Exc. des Herrn General Gouverneurs von NeuRuß-
land und Beſſarabien bekannt gemacht worden: daß
alle Perſonen, die, in Folge der von der Pforte nach

der Schlacht von Navarin ergriffenen Maaßregeln,
Forderungen an dieſelbe zu machen haben, ſolche, von
heute an binnen 4 Wochen anmelden ſollen.

68900 türkiſche Kriegs Gefangene von der Garni-
ſon von Varna gingen in dieſen Tagen unter Eskorte
zweier JagerRegimenter bei Satunnow uüber die Do
nau. Se. Exc. der General Uſchakoff befindet ſich ſeit
einigen Tagen hier.
Aus Odeſſa wird vom 14. November gemeldet,
daß daſelbſt mehrere Schiffe aus Varna, einige in
zwei, andere, die viel fruüher ausgelaufen waren, und
mit heftigen Sturmen zu kämpfen hatten, in zwanzig
Tagen eingelaufen waren. Hierdurch werden die vor
einiger Zeit in Jaſſy verbreiteten Geruchte, daß Var
na in der letzten Hälfte des Octobers wieder von den
Türken beſetzt worden ſey, am bundigſten widerlegt.

Griechenland.
Das Schloß von Morea liegt am Eingange des

Golfs von Lepanto, unweit Patras, auf einer Erd
zunge, die ein auf zwei Seiten vom Meere umfloſſe-
nes Dreieck bildet. Nur durch die Meerenge iſt es von
dem Fort von Rumelien getrennt, welche in dieſer Ge
gend kaum 1100 Toiſen breit iſt. Die Turken pflegen
beide Schloſſer die kleinen Dardanellen zu nennen. Die
Feſtungswerke beſtehen aus alten Thurmen, die aber
durch neuerdings angelegte Halbmonde und Baſteien
verſtarkt ſind. Die turkiſche Garniſon, aus lauter
europaäiſchen Osmanen beſtehend ſoll ſich nur darum
emport haben, weil ſie ihr Eigenthum an Ort und
Stelle hatte. Während der Dauer des Gefechts am
30. Oct. mit den Franzoſen waren die Walle des Forts
von Rumelien und die Minarets von Lepanto mit Mu-
ſelmannern bedeckt. Jm Fort iſt nur eine kleine Be
(atzung geblieben die übrigen franzöſiſchen Truppen
ſind nach Navarino zurückgekehrt.

Türke i.
Konſtautinopel, d. 26. Oct. Die Theurung

des Getreides und aller Lebensmittel nimmt hier immer
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den Backerladen müſſen jetzt ſchon ſtets Wachen aufge
ſtellt werden, um das Gedrange des Volkes abzuweh
ren und Exceſſen zuvorzukommen. Hoffentlich werden
die aus 100 Schiffs Ladungen beſtehenden Getreide
Zufuhren aus Aegypten bald hier eintreffen, wiewohl
mehrere hieher beſtimmte Schiffe von Ruſſen oder Grie-
chen bereits genommen ſeyn ſollen. Ein langeres Aus
bleiben dieſer Zufuhren dürfte zu den ernſthafteſten Be
ſorgniſſen Anlaß geben.
Konſtantinopel, d. 29. Oct. Der großherr-

liche Hattiſcherif, welcher die Ernennung des vormali-
gen Kapudan Paſcha Jzzed Mehemed zum Groß
weſſier ausſpricht, iſt nunmehr öffentlich erſchienen

Der Brodmangel hat in Folge einiger Zufuhren eini
germaaßen nachgelaſſen. Die Nachrichten aus Erze
rum lauten beunruhigender als je. Die Raäumung
Morea's von Seiten Jbrahims und ſeiner Truppen hat
hier großen Eindruck gemacht. Den aus Aleppo
herſtammenden katholiſchen Armeniern iſt geſtattet
worden, aus ihrer Verbannung nach Pera zuruückkeh-
ren zu durfen. Ein großherrlicher Firman verbie-
tet allen Muſelmaännern, die nicht in Militairdienſten
ſtehen, das Tragen der auf frankiſche Weiſe zugeſchnit
tenen Kleider.

Trieſt, d. 20. November. Nach Erzahlung eines
aus Alexandrien hier angekommenen Schiffers iſt
Jbrahim Paſcha von ſeinem Vater ſehr kalt empfangen
worden; vielleicht geſchah dies aber nur des Scheins
wegen, da ihm von der Pforte ſtreng verboten worden
war, Morea zu raumen. Uebrigens hat der Paſcha
den größten Theil der zuruckgekommenen Truppen,
nach Bezahlung des rückſtaundigen Soldes, mit ſechs-
monatlichem Urlaube entlaſſen, was fur den Landbau
ſehr nutzlich ſeyn durfte. Gegen den franzöſiſchen Ge
neralkonſul ſoll der Paſcha ungehalten ſeyn, weil ihm
dieſer angeblich verſprochen hatte, die franzöſiſche Ex
pedition werde in Morea nicht ausgeſchifft werden,
falls Jbrahim das Land freiwillig verlaſſe-

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Nachrichten aus Buchareſt vom 19. November

zufolge waren ſeit Anfang dieſes Monats in der Ge
gend von Siliſtria heftige Sturme, von Schneege
ſtöber und einer fur dieſe Jahreszeit ungewöhnlichen
Kälte von acht bis neun Graden begleitet, eingetre-
ten Elementar Ereigniſſe, welche die Fortſetzung
der dortigen Belagerungs Arbeiten ungemein erſchwer
ten, ja beinahe unmöglich machten, und der Zufuhr
von Lebensmitteln fur das Belagerungs Korps die
größten Hinderniſſe in den Weg legten. Unter dieſen
Umſtaänden ſoll beſchloſſen worden ſeyn, die Belage-
rung von Siliſtria in dieſer ſo ungunſtigen Jahres
zeit aufzuheben, und das vor dieſer Feſtung geſtandene
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wird. Sie betrifft jedoch nur ſolche Schiffe, welche

Dagegen erklärt der Admiral die Blokade von Morea,

und Roggen und Weizen, ſo wie Raps und Rübſen,
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Korps ſoll bereits den Marſch auf dem rechten Donau
Ufer, wie man behauptet nach Hirßowa angetre-
ten haben. Der Feldmarſchall, Graf von Witt-

enſtein, welcher ſein Hauptquartier in der letztenZen zu Kallaraſch, auf dem linken Donau-Ufer,

unweit von Siliſtriga, aufgeſchlagen hatte, iſt von
da nach Jaſſy aufgebrochen, wohin das ruſſiſche
Hauptquartier dem Vernehmen zufolge, verlegt wer-
den ſollte. Graf Langeron wurde unverzug-
lich in Buchareſt erwartet, durch welche Stadt der
Chef des ruſſiſchen Generalſtabs, Generallieutenant
Graf von Diebitſch, am 14. d. M. auf dem Wege
nach Jaſſy paſſirt war. (Oeſterr. Beob.)

DOem Vernehmen nach hat der ruſſiſche Admi-
ral Graf Heyden zu Malta eine Bekanntmachung
erlaſſen, wodurch die Blokade von Konſtantinopel und
den Dardanellen nunmehr foörmlich ausgeſprochen, und
deren Aufrechthaltung dem Admiral Ricord übertragen

Mundvorraäthe oder Kriegsbedurfniſſe geladen haben.

nachdem dieſes Land von den Turken verlaſſen iſt, fur
aufgehoben.

Chronik der Provinz Sachſen.
Merſeburg. Die Herbſtfruchte, deren Gedei-

hen das naſſe Jahr beſonders begunſtigt hat, ſind mit
Ausnahme des Kohls im Laufe des Octobers einge-
bracht, und die Kartoffel-Erndte hat eine Ausbeute
gewahrt, die zu den reichlichſten und ſeltenen gehoört;
auf manchen Feldern hat der Ertrag das Zwanzigfache
gegeben und darunter Stücke von 1 13. Pfund an
Gewicht. Die Winter Saat- Felder ſind uberall, wo
es die Naſſe des Bodens nicht verhinderte beſtellt,

ſtehen ausgezeichnet uppig und gewahren erfreuliche
Ausſichten. Als Seltenheit in dieſer Jahres Zeit ver-
dient Erwahnung, daß im Garten des Kaämmerers
Kelch zu Wittenberg am 12. October Aepfel Bäume
in voller Bluthe ſtanden, und nachher auch Fruchte an
geſetzt haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Um junge Obſtbaäume gegen die verderblichen Beſu-

che der Ameiſen zu ſichern, verdient folgendes einfache
Mittel empfohlen zu werden. Man mahle an irgend
einer etwas glatten Stelle des Stammes, mit Kreide
einen daumbreiten Ring um denſelben, und der Baum
iſt, ſo lange die Kreide nicht vom Regen vollig abge
ſpult, durchaus geſchützt, indem keine Ameiſe es wagt,
weder im Hinauf noch im Hinabſteigen dieſen Strich
zu uberſchreiten. Es iſt beluſtigend, ihr angſtliches
Suchen nach einem Uebergangspunkt mit anzuſehen,

wenn ſie, vom Baume herunterkommend bei dem ge
faährlichen Kreidefeld anlangen, und ſich endlich nach
erfolgloſer Muhe uber daſſelbe hinabſturzen.

Am 18. Nov. wurde zu Landau ein Soldat des
dort garniſonirenden 6ten baieriſchen Jnf. Regiments,
wegen Raubmordes hingerichtet. Es war dies die erſte
Hinrichtung in Rheinbaiern und ſie geſchah nicht nach
dem Ausſpruch des Gerichts mit dem Schwerte, ſon
dern auf königl. Befehl mit der Guillotine. Se. M.
der König hatte dieß beſonders beſtimmt, weil bei
der Hinrichtung mit dem Schwerte die Gefahr obwal-
te, daß der Verurtheilte langer leide.“

Unter den Unglucklichen, die ſich vor Kurzem in
Frankreich der Königlichen Gnade zu erfreuen hatten,
befanden ſich zwei, deren ſchreckliches Schickſal vor
ſiebzehn Jahren die Theilnahme von ganz Frankreich
erregt hatte. Es waren die Wittwe Morin und ihre
Tochter Angelika Laporte. Die Wittwe Morin war
im Jahre 1811 zum zweitenmale verwittwet; ihre
Tochter Angelika damals 16 Jahr alt und außerordent-
lich ſchon. Jhr Vermögen wurde durch einen Advoka
ten, Namens Ragoulleau, verwaltet, und dieſer wußte
durch Ranke, wie man allgemein überzeugt war, ohne
es jedoch beweiſen zu konnen, beide Frauen um das
Jhrige zu bringen. Zuletzt ſollte er noch ein ihnen zu
gehöriges Landhaus verkaufen, um eine Summe zu
decken. Die fruüher wohlhabende Wittwe Morin war
ſo an den Bettelſtab gebracht ſie glaubte in ihrer Lei-
denſchaftlichkeit ein Recht zu haben dasjenige, was
ſie durch Betrug verloren hatte, von dem Betruüger
durch Liſt und Gewalt wieder erlangen zu durfen. Sie
machte daher den Plan, ihn bei der Beſichtigung des
Hauſes in einen Keller zu locken, ihn dort an einen
Pfahl zu binden, und unter der Androhung, ihn zu
ermorden, ihn zur Unterzeichnung anſehnlicher Wechſel
zu nöthigen ihre ſechszehnjahrige Tochter ließ ſich be
reden der Mutter Beiſtand zu leiſten. Allein Ra
goulleau erſuhr den Plan; ſtatt ſich aber der Liſt zu
entziehen, ging er, um ſeine Opfer ganz zu verderben,
vielmehr ſcheinbar in die Falle, hatte ſich aber mit der
Polizei verſtandigt, ſo daß dieſe ihm zu rechter Zeit
zu Huulfe kommen konnte. Als er ſich nunmehr in dem
Keller befand machte man wirklich Anſtalt, ihn an den
Pfahl zu binden jetzt aber ſprangen die im Hauſe ver
ſteckten Polizei Beamten hinzu die beiden Frauen wur-
den ergriffen, vor Gericht gefuhrt, und jede zu 20jahri
ger Zwangsarbeit verurtheilt. Jm 16ten Jahre alſo ging
die unglückliche Angelika mit ihrer Mutter in den Kerker;
ganz Frankreich hatte damals die höchſte Theilnahme
fur ſie. Erſt jetzt, nachdem bereits über 16 Jahre ih-
rer Strafzeit verfloſſen, ihre Jugend verſchwunden iſt,
iſt ihr und ihrer Muter eine Begnadigung geworden.
Der König hat ihnen ein Jahr ihrer Strafzeit ge
ſchenkt noch drei Jahre müſſen ſie an dem unſeligen



Orte bleiben. e Wahrend der langen Gefangenſchaft

zu St. Lazarus, ſeit dem T 1. Januar 1812, hat An
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Der Erfolg war, daß die Kartoffelkeime ſchon am 2ten
Juli, die ganz eingelegten Kartoffeln aber erſt am

gelika Laporte das Geſchäft gehabt die ſchweren Ar 1Zten Juli aufgingen; die erſten blühten viele Tage
beiten der Frauen niedern Standes zu begufſichtigen,
übrigens aber Lager Koſt Haft kurz, jedes ſchwere
und ſtrenge Loos mit ihnen getheilt. Sie ging halb
in Nonnentracht gekleidet; man ſagt ſie werde nach
ihrer Befreiung den klöſterlichetn Stand ergreifen

Sehr zu berückſichtigende Art

des Kartoffel Anbaues.Hr. Paſtor Leupoldt zu Kl- Kriegnitz ſchnitt am
25ſten Juni d. J. von einem maßig gedungten Beete
ſeines Gartens 6 Fuß ab theilte dieſen Abſchnitt in
zwei gleiche Theile und zog in jedem drei, ungefähr
einen Fuß tiefe kleine Furchen. Dann nahm er 12 Stuck
gewööhnliche, ſtark ausgekeimte Kartoffeln, brach
alle wöhl 1 Fuß lange Keime davon ab und legte
ſie auf die eine Hälfte des gedachten Abſchnittes ein, ſo
daß in jede der drei kleinen Furchen 4 ganze Kartoffeln

einen Fuß weit von einander zu liegen kamen. Auf
der andern Halfte wurden 12 von den eingelegten Kar
toffeln abgebrochene Keime, ebenfalls in 3 Furchen und
in gleicher Entfernung von einander, wie die ganzen
Kartoffeln doch nicht wagerecht, ſondern ſchief in ei-
nem ſpitzen Winkel, ſo eingelegt, daß das obere
Ende des Keimes noch genau mit Erde bedeckt wurde.

fruher, als die letzten, auch war der Wuchs der Sten-
gel und Blätter bei den aus Keimen aufgegangenen
Kartoffeln noch uppiger als bei den von ganz einge
legten Kartoffeln. Den riten October, alſo nur
15 Wochen nach dem Einlegen, ließ er die Kartoffeln
ausgraben und es ergab ſich folgendes Reſultat:

(1) Von den 12, ganz eingelegten Kartoffeln wurden
72 Stück (eine genaue Metze altes Breslauer Maaß)
geerndtet, dieſe wogen, von aller anhangenden Erde
befreit, 5 Pfd. 28. Loth. Das großte Stück davon
war 125 Loth neu Preuß. Gewicht ſchwer. 2) Von
den 12 eingelegten Keimen wurden 41 Stück unge
woöhnlich große Kartoffeln eingeerndtet; dieſe fullten
14 Metze alt Breslauer Maaß unb wogen nach neu
Preuß. Gewicht 7 Pfd. 28 Loth (alſo 2 Pfd. mehr
als die aus ganzen Kartoffeln erzeugten Fruchte). Das
größte Stück davon wog 24 Loth neu Preuß Ge
wicht, war alſo faſt noch ein Mal ſo groß und ſchwer,
als das von No. I. Bei Anwendung dieſer Art des
Kartoffel Anbaues können alſo Millionen Scheffel
derſelben, ſtatt ganz, oder in Stücken und Augen in
die Erde verſcharrt zu werden, zur Ernährung fur
Menſchen und Thiere erſpart werden und fur eine Zeit
hierzu ubrig bleiben, wo ihr Mangel am empfindlich

ſten einzutreten pflegt.

7 5 W
Bekanntmachungen.

Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das dem
Gottlieb Philipp Ludwig Hirſch zugehörige
sub No. 15. zu Fienſtedt belegene, auf 8803 Thlr.
10 Sgr. nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte An-
ſpännergut an Haus Hof, Scheune, Stallen, 2 Gar
ten, 9 Kabeln, 11 Morgen Wieſe und 1432. Mor-
gen Feld nebſt Guts Jnventario Schuldenhalber ſub-
haſtiret, und R

der gte November c.
der 11te Januar Morgens 9 Uhr

an hieſiger Landgerichtsſtelle,
der 14te März 1829 Morgens 9 Uhr

auf dem qu. Gute zu Fienſtedt ſelbſt
zu Bietungsterminen anberaumt worden, daher alle
diejenigen, welche dieſe Grundſtücke zu beſitzen fähig
und zu bezahlen vermoögend ſind, hierdurch geladen wer-
den, in dieſen Terminen vor dem ernannten Deputato,
Herrn Landgerichts Rath Knapp ihre Gebote zu
thun und'zu gewartigen haben, daß dem Meiſtbieten-
den, wenn ſich zuvörderſt die Intereſſenten uüber das er-
folgte Gebot erklärt und in den Zuſchlag gewillizt haben
werden, ſothane Grundſtücke zugeſchlagen, nach abge-

laufenen Bietungsterminen aber auf kein weiteres Ge
bot reflektirt werden wird.

Uebrigens wird ſämmtlichen aus dem Hypotheken
buche nicht konſtirenden Realprätendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani
gen Gerechtſame ſich bis zum letzten Bietungstermine,
und ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre An
ſpruche dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls

aber zu gewärtigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudi
kation damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit
ſie dieſe Grundſtücke betreffen nicht weiter werden ge
hört werden.

Halle, den 10. Juli 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Groddeck.
Die bei dem hieſigen Glockengießer Herrn Becker

zur Anſicht ſtehende alte, ehemals dem Königl. Amte
Wettin gehörige Spritze, ſoll dem Beſtbietenden uber
laſſen werden, und ich will ſolche den 9. Decbr. Diens
tags Nachmittags um 3 Uhr daſelbſt öffentlich verkau-
fen; lade daher Kaufluſtige dazu hiermit ein.

Halle, den 27. November 1828.
Der Bau Jnſpector
Schulze.
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Holzverkäufe.
Montag den g. d. M. früh 10 Uhr, ſollen im Ko

Quantitaät melirte Reisholzſchocke, und um
II Uhr eod. d.

im Wildſchuppen daſelbſt, einige Kiehene Knuppel-
Klaftern und melirte Reisholzſchocke meiſtbietend ver-
kauft, und die Bedingungen vor dem Termine bekannt
gemacht werden.

Petersberg, den 1. December 1828.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Zur Verlicitirung des Brodbedarfs von 31,253 W
fur die Arbeits- Anſtalt pro 1829 geeigneten Falls auch
nur der verhältnißmäßigen Quantikät für die erſte Hälfte
des gedachten Jahres iſt ein anderweiter Termin

auf den g. December Vormittags 10 Uhr
in der Expeditionsſtube der Anſtalt anberaumt, zu wel
chem Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen werden.

Halle, den 28. November 1828.
Der Vorſteher der Arbeits Anſtalt

Heſſe.
Die Liſten der ten Cl. s8ſter Lotterie ſind angekom

men und liegen bei uns zur Anſicht bereit.
Es fielen diesmal außer den kleinen Gewinnen noch

in unſere Collecten:
4 Gew. à 1500 Thlr. 5 Gew. à 1000 Thlr.

7 à 5900 14 à 20049 Gew. à 100 Thlr.
Die Ziehung der ſten Cl. 59ſter Lott. findet am

15ten Januar k. J. ſtatt, und ſind zu derſelben
z und 5 Looſe bei einem Jeden von uns zu haben.

Plaäne werden gratis ausgegeben.

Lehmann.
Uelzner Flachs

von vorzäglicher Schönheit empfing

Runde, am Markt.
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Runde.
h

Verkaufs- Anzeige.
Der Eigenthumer der beiden hier sub No. 2050.

und 2051. auf dem Strohhofe in der Herrn Gaſſe be-
re mit einander verbundenen Haäuſer, in welchen
ich
1) 8 Stuben, 13 Kammern, 2 Alkoven, 3 Küchen,

2 Keller, 2 große zur Aufſchuttung von 30 bis 40
Wispel Getreide geräumige Boden; ferner

2) eine Branntweinbrennerei, nach der neueſten Ein
richtung nebſt allem Zubehör, ein in der Brennerei
befindlicher Brunnen, zwei Malzdarren, welche die
Brennerei mit treibt und vorzuglich im Winter zur
Staärken Fabrikation ſehr nutzbar ſind ferner ein
großer Bodenraum zum Aufſchütten des Schrots,

s

nigl. Heidereviere, Diſtrict Cröllwitzer Ecke, eine

3), eine vollſtändige Starkenmacherei mit allen Gerath
ſchaften nebſt einem ſehr gutes Waſſer haltenden
Brunnen eine Quetſch Maſchiene mit zwei eiſernen
Walzen, funf Boden nebſt Horten zur Starken Fa
brication,

4) ein Hofraum, funf Stalle mit ſteinernen Troögen und
Platten belegt in welchen circa 50 Stück Schweine
zur Maſt geſtellt werden können

5) ein geräumiger Boden zum Aufbe
Feuerung,

befinden, beabſichtigt den freiwilligen Verkauf derſelben.
Ich habe daher zur Annahme der Gebote auf dieſe

Grundſtucke, einen Termin auf
den 8. December dieſes Jahres

Nachmittags 2 Uhr auf meiner Schreibſtube angeſetzt
und lade Kaufluſtige zu demſelben ein.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine, auch
auf Verlangen vor demſelben bekannt gemacht werden.

Halle, den 24. November 1828.
Der Juſtiz-Commiſſarius Boſelli,

Bruderſtraße No. 221.

Concert Anzeige.
Eingetretener Hinderniſſe wegen bin ich genöthigt

bei dem bevorſtehenden erſten Abonnementsconcerte von
dem gewöhnlichen Concerttage abzuweichen, und daſſelbe
Montag den g. December zu geben, wovon ich die reſp.
Abonnenten hierdurch- ergebenſt benachrichtige.

Halle, den 30. November 1828.
Nau e.

Haus verkauf.
Theilungshalber ſoll ein Haus vor der Leipziger

Vorſtadt in Halle, welches in gutem baulichen Stan-
de iſt und in welchem ſich 3 Stuben a Kammern,
2 Küchen, Hofraum und Stallung befinden, aus freier
Hand verkauft werden. Das Nahere ſagt

der Oebſter Herr Roöhſe,
Halle, Leipziger Vorſtadt Nr. 1597.

Ein Faß alter Wein 145 Berliner
Quart- Flaſchen enthaltend, direct von Ma
laga angekommen ſoll Fracht- und Steuer-
frei Montag den 22. December. c. Vormit-
tags 11 Uhr im Gaſthofe zum Kronprin-
zen in Halle, an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Jn Glaucha iſt jetzt oder kunftige Oſtern ein
vollſtändiges Familien -Logis zu vermiethen. Daſſelbe
beſteht aus 4 Stuben, wovon 3 tapezirt ſind, nebſt meh
reren Kammern, Kuüche, Keller, Waſchhaus, Stal-
lung und Bodenraum, auch dem Mitgebrauch eines gro
ßen Garten. Das ganze Logis iſt fur ſich. Wo? iſt zu
erfragen in Oberglaucha Nr. 1804.

wahren der
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Die Wachswaaren Niederlage von F. A. Miethe, nar, in der Sonne auf dem Neumarkt, zwei Treppen
Neumarkt Nr. 1129 und im Laden unter dem rothen

empfiehlt ſich mit allen Sorten Wachswagren:
Altarlichte, das ſchleſiſche Pfund 20 ſgr.
Tafellichte, 4, 5, 6, 8, 10 aufs b 20
Kutſchlaternenlichte 20
Handlaternenlichte 225
weißer Wachsſtock 20
gelb. dito 5weißes Scheibenwachs 225

und bittet um geneigten Zuſpruch.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkt empfehle ich
meine Honigkuchen und Zuckerwaaren als: braune und
weiße Scheiben, Thorner, Nurnberger, Oblaten-
und Marzipankuchen, Roſen, Citronen- und Choko-
laden -Nüßchen, Marzipan- und Zuckerbilder, Macro
nen, Bonbon und alle hierher gehörende Artikel.

F. A. Miethe.
Gothaer Cervelatwürſte, Weſtphaliſchen Schinken

und Pommerſche marinirte Heringe empfingen

Schmidt Comp.
Halle, am alten Buttermarkt.

Lackirte Waaren.
Die Gerlach ſche Handlung zeigt hierdurch ihr La

ger in allen Arten von Lampen und lackirten Blech- und
Zinnwaaren an beſtehend in geſchmackvollen Sinom-
bre, Aſtral-, Frankſchen, Liverpool Kranz und
Studier Lampen, in allen Farben, Eiſen, Bronze und
Größen ferner: Caffee und Theebretter, Leuchter,
Brodkörbe, Zucker und Tabackskaſten, Wacheſtock-
und Spaarbüchſen, Hand und Wagen -Laternen, und
viele andere Artikel zu ſehr billigen Preiſen.

Die Gerlachſche Handlung empfing eine ſehr ſchö
ne Auswahl von franzöſiſchem, vergoldeten und bemalten
Porzellain, welches ſich durch Eleganz und billige Prei-
ſe beſonders auszeichnet, ſo wie auch mehrere andere
Sorten buntes und weißes Porzellain, Geſundheits-
Geſchirr und Steingut.

Holzpuppenkoööpfe,
welche ſehr ſchön gearbeitet, und wegen der Dauer und
billigen Preiſe ſehr zu empfehlen ſind, erhielt die Ger
1aſchſche Handlung. Auch angekommene ſchöne andere
Sorten werden ſehr billig verkauft.
4o00 Thaler Courant gegen pupiſſariſche Sicherheit
kegen zum Ausleihen bereit und weiſt ſolches nach

Schumann, Steinſtraße Nr. 169.
bé6o0o0 bis g00 Thlr. ſind zur erſten Hypothek für zu

hoch vorn herauk.
Ein Hofeineiſter auf ein großes Amt, mit guten

u verſehen wird geſucht. Näheres ebenda
elbiſt,

Ein Gut von 5 ufe Feld wober 3 Hufen Wei
zenboden Wieſewachs zu 12 Füder Heu, Gebäude nach
einem ſtattgehabten Brände, ſeit einem Jahre gang neu
aufgeführt, mit wenigen Abgaben iſt zu verkaufen für
den fordernden Preis von 4000 Thir. mit geringer An
zahlung. Näheres ebendaſelbſt.

Dienstag den 9. December Morgens um 9 Udr,
ſollen in dem bei Wörmlitz gelegenen Weider, dem
großen Gööritz, eine Parthie Ruſtern meiſt Nutzholz,
worunter ſtarke WeißRüſtern für Tiſchler c. brauch
bar, meiſtbietend verkauft werden.

An zeig e.
Ein faſt ganz neuer, höchſt eleganter Braunſchwei-

ger Wagen, ganz uüberbauet und in vier Federn hängend,
iſt zu verkaufen und das Nähere darüber zu erfahren
beim Kaufmann Kleinholz in Gröbzig.

Freiwilliger Verkauf.
Im Termin

Donnerstags am 18. December 1928
Vormittags um 11 Uhr

wollen die Erben der verſtorbenen Schloſſermeiſter Weck

ner, Marien gebornen Walter, das zu deren
Nachlaß gehörige, zu Stadt Als leben an der Saa-
le, in der Burgſtraße, zwiſchen Beſtehorn und
Reinecke belegene 2 Etagen hohe Wohnhaus, in
welchem 3 Stuben 2 Kammern, Küche, Keller und
Bodenraum befindlich, nebſt Zubehör an Hofraum und
Stallung auch einer mit Obſtbäumen bepftanzten Wieſe,
Theilungshalber aus freier Hand. an den Meiſtbietenden,
unter den im Termin zu eröffnenden Bedingungen ver

kaufen. S t

m

zu verkaufenden Hauſe einfinden,

Anſtellung.
Ein Revierjager der die Fiſcherei und Teichwirth

ſchaft verſteht und durch Atteſte bekunden kann, wird zu
Oſtern fur das Gut Dieskau bei Halle begehrt. Die
Ausgeberinſtelle iſt beſetzt.

v. Hoffmann.
Ein unbeweibter thätiger Menſch, der im Ackerbau

nicht unerfahren und im Säen geübt iſt wird in einer
nicht großen Wirthſchaft als Hofemeiſter geſucht. Wo?
iſt zu erfragen bei

kommendes Neujahr auszuleihen. Auskunft bei Leh
Plötz, den 1. Dec. 1828.

Miedlitz.

Kaufluſtige wollen ſich in dieſem Termine in dem

93
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Bekanntmachung.Es hat ſich am 29. v. M. eine braungefieckte Jagd

hundin verlaufen, welche auf den Namen Juno hort.
Am Halsbande befindet ſich ein gelbes Blech, worauf
der Name des Oberjagers Herrn Kraft eingegraben.
Derjenige, ber dieſen Hund an ſich genommen wird
hierdurch erſucht, denſelben gegen Erſtattung der Aus
lagen und Futtergeldes an den Amts Verwalter Herrn
Lange in Kroſigk, oder an den Kämmerer Jä-
nicke in Loöbejün, abzuliefern.
Neue Verlags- Bücher von A. L. Reinicke in
Euripides der Kyklops. Ein Satyrſpiel. Nebſteiner äſthetiſchen Abhandlung uber das o

von Dr. W. Genthe. 8. 173 Sgr.Mulert, F. K. D. Predigten, Beicht und ca
reden. gr. 8. 1 Thlr.

Die erzählende Mutter im Kreiſe ihrer Kinder. Nebſt

des Marquis von Marnezia moral. Erzahlung:
Die glückliche Familie, ein Feſtgeſchenk fur gebildete
Söhne und Töchter. g. im geſchmackvollen Einban
de. 172 Sgr.

Rosenkrangz, Dr. C. de Spinozae PhilosophiaDissertatio. g. n. 75 Sgr.
Derſelbe, über den Titurel und Dante's Komodie.

Mit einer Vorerinnerung uüber die Bildung der geiſt-
lichen Ritterorden und Beilagen contemplativen Jn-
halts aus der größeren Heidelberger Handſchrift gr.
8. 18 Sgr.
Jm Verlage der P. G. Hilſcher' ſchen Buchhand-

lung in Dresden, iſt erſchienen und durch alle Buch-
handlungen zu bekommen in Halle bei C. A. Kuüm M
mel am Markte unterm goldnen Ringe
Canus, D. CaRL GusrAV, Grundzüge der
vergleichenden Anatomie und Physiologie.

3 Bändchen. Mit 2 8. Preis x Thlr.
r.Inhalt: 1. Finleitenie Be Betrachtungen. 2. Von

dem Baue und den Lebenserscheinungen der

Thiere im Einzelnen. 3. Von den Skeleten
der Eithiere. 4. Von den Skeleten der Rumpf-
thiere. 5. Von den Skeleten der Hirnthiere.
6. Wie ernährt sich das Thier 7. Wie ent-
wickelt sich das Gefäſs System der Thiere
8. Auf wie vielerlei Weise athmet das Thier
und wie entwickeln sich die Athmungsorgane
in der Thierreihe? 9. Auf welche Weise und
an welchen Orten geschehen die wesentlichen
Aussonderungen (Se- und Excretionen) in derReihe der T hierklassen? 10. Auf welche VWei-

se und durch welche Organe wird in den ver-
schiedenen Classen des Thierreichs die Entste-
hung eines neuen thierischen Einzelwesens be-
dingt 11. Welches sind die wesentlichen

Halle.

2

Enatwiekelungszustände und Metamorphosen,
welche in den einzelnen Thierclassen während
ihrer verschieclenen Lebensperioden durchlau-
fen werden 12. Schluſsbemerkungen über
Wachsthum, Abnahme und Tod, so wie über
Seelenleben der ThiereEin ſchönes Weihnachts und Seiſtfcretſger.

Die Schule der ſchönen und bildenden
Kuünſte.

Ein Taſchenbuch zum Geſchenk und Selbſt
unterricht fur Liebhaber und angehende junge
Kuünſtler, ſo wie auch fur Zeichenlehrer,
in botaniſcher Hinſicht aber vorzüglich fur
Apotheker, Aerzte und. Kraäuterſammler;

von einem Verehrer der ſchönen und bildenden Kuünſte.
Zwei Abtheilungen mit 66 illuminirten, und 66 ſchwar
zen lithographirten Blatt Zeichnungen und Attributen
zu den Titelblattern. Erſte Abtheilung enthaltend die

Blumenſprache in ihrem ganzen Umfange, durch 240,
nach der Natur gezeichnete Blumen, Pflanzen und Ge
wachſe erläutert; eine Auswahl von Bouquets, Blu
men Und Fruchtkörbchen, Guirlanden, Landſchaften
und allegoriſchen Symbolen, als Muſter zu Stamm-
buchsblättern, ſo wie auch zum Naähen und Sticken;eine Sammlung der vorzuglichſten Jnſchriften in Stamm

bucher, und eine vollſtändige Anweiſung zum Zeichnen
und Mahlen vorbenannter Gegenſtände. Zweite Ab-
theilung: enthaltend die nöthigſten Gegenſtände aus der
Mythologie und Allegorie die antike und moderne Ar
chitectur nebſt architectoniſchen Verzierungen ſo wie
auch Freuden und Trauermonumenten, und eine voll
ſtandige Anweiſung zum Zeichnen und Mahlen aller der-
jenigen Naturgegenſtände, die auf die bildenden Kunſte
im Allgemeinen Einfluß haben. In Taſchenformat, ele
gant gebunden, in Futteral. Eisleben, bei Rei-
chardt. 3 Thlr.

Iſt in allen deutſchen Buchhandlungen zu haben.

Bei Herold jun. in Hamburg ſind erſchienen
und in allen Buchhandlungen, Halle bei Hemmer-
de und Schwetſchke, zu haben:
Günther, J. A., Geſchichte und Einrichtung

der Hamburgiſchen Rettungs- Anſtalten
für ien Waſſer verungluckte Menſchen. Dritte von
der Hamburgiſchen Geſellſchaft zur Beförderung der
Kunſte und nutzlichen Gewerbe veranſtaltete Ausga
be, bis jetzt fortgefuhrt und mit 6 Kupfertafeln er
läutert. gr. 8. Mit Tabellen. Geh. 1 Sgr.

Hoffmann, F. A., Weſen und Wirken derElementarſchule. 8 15 Sgr.v. Juſti, Theorie es Chauſſeebaues und
ſeiner vortheilhafteſten Bearbeitung, nach richtigen



Grundſätzen. Nebſt einem Anhange von Chauſſee
baue mit geſpaltenen Steinen auf dazu dienlichen
Localen. 8. 20 Sgr. Dieſes Werk iſt mit hoher Er-
laubniß der Königl. Schlesw. HolſteinLauenburgi-
ſchen Kanzlei zugeeignet,

Krummacher, Dr. A., John Wesley's Leben; die
Entſtehung und Verbreitung des Me-
thodismus. Nach dem Engliſchen des Robert
Southey bearbeitet und herausgegeben. 2r Theil
z5 Bogen. 1 Thir. 15 Sgr. Das hiermit vollſtan-
dige Werk gilt 2 Thlr. 15 Sgr.

Reinhold, des ſeel. Weltweiſen, über Religion,
Glauben, Wiſſen, Unſterblichkeit, Wahrheiten

und Lehren, mitgetheilt von ſeinem Schuüler und Ver
ehrer Ed. Duüboc. Mit einigen Reflexionen des letz
teren uber die Anwendung der Grundſatze im wirkli
chen Leben vom Weſen der Metaphyſik überhaupt
und der metgphyſiſchen Anſicht Reinholds insbeſon
dere. Nebſt einer Zuſchrift an Herrn Profeſſor Krug.

15 Sgr.g.
Barrie's, Dr, Carl, die ruſſiſchen Bäder,

nebſt einer Anweiſung zu dem zweckmaßigſten Ge
brauch derſelben. gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr.

handlung in Dresden, iſt erſchienen, und durch alle
Buchhandlungen, in Halle bei Hemmerde und
Schwetſchke, zu bekommen:
LEuMANN, A. E. tägliches Küchen Zettel-

Buch, mit Rücksicht auf die Jahreszeit,
oder: was können, Wollen und sollen wir Ko-

chen? Zur Bequemlichkeit der Frauen
und Köchinnen geschrieben. Vierte Auflage.
Preis 15 Sgr.

Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen
und dei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:

Wie beſtellt man ſein Haus?
oder deutliche Anleitung fur den Burger und Landmann

zu billigen, rechtsgültigen und vorſichtigen

Teſtamenten und Erbſchaften
nach römiſchen, ſachſiſchen und preußiſchen Rechten.

Nebſt Regeln zum vorſichtigen Antritt und zur Ent-
ſagung der Erbſchaften, zur Errichtung von Fidei-
commiſſen und mit beigefuügten Formularen zu Teſta
menten und Codicillen. Von G. Schwarzburger.
Preis 10 Sgr.

Ein Volksbuch dieſer Art, wozu der Buürger und
Landmann als zu einem wohlmeinenden Rathgeber ſeine
Zuflucht nehmen könne, hat gefehlt. Dieſem Bedurfniß
wird in vorſtehender Schrift mit eben ſo viel Sachkennt
niß als Popularität und Grundlichkeit genuget.

Im Verlage der P. G. Hilſcher'ſchen Buch

8

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour. es Pr. Cour.

d. 2. Dec. 1828, Br. G. Br. G.
St. Schmoſch. 4! 91 91 [Oſtpr. Pfandbr 53Pr. Engl. Anl. 181 505 J Miest

do. 22 51023 Kur u. Nm. do. 41045
B. Ob. incl. lit. H 2 99 Schleſiſche do. 4] 106 1053
Km. Ob. m. l. C. 4 goz Pom. Dom. do. 5107 re
Nm. Jnt. Sch. do 4 90 Märkiſche do. 51 1063
Berl. Stadt Ob. e Oſtpreuß. do. 5 l105

dito dito 41003 99zfrückſt. C. d. Km. 551 54
Königsb. do. 4j 91 do. do. d. Nm. 5514 54
Elbing. do. 5101 insſch. d. Km. 554 5514
Danz. do. in Th. 5231 do. do. d. Nm. 55i 554
Weſtpr. Pfob. A. 4 954 Holl. vollw. D. 9

dito B. 4 944 933Friedrichsd'or 15

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 2. December.
Weizen 2 thl. 12 ſgr. 6pf. bis 2 thl. 18ſgr. 9pf.

Roggen 22 6 25Gerſte a 7 6 20Hafer 20 25Nordhauſen, d. 29. November.
Weizen s thl. ſgr. pf. bis 2 thlr. 12 ſgr. pf.
Roggen 1 20 26Gerſte 6Hafer 19 22Magdeburg, d. 27. November (Nach Wispeln.)

Weizen 663 thl., Gerſte gzoz thl.
Roggen 59 Hafer 204

den 28. November.

Weizen 665 thl. Gerſte 313 thl.
Roggen 383 Hafer 203

Quedlinburg, den 28. November. (Nach Wispeln.)
Weizen 60 thl. Gerſte 31 thl.
Roggen 40 Hafer 22

Jahrmärkte und Meſſen:

Den 8. December. Bleicherode. Dingelſtedt. Lo
bejuün 2 Tage. Wernigerode. Wittenberg. Treuenbrie-
tzen. Stadt Jlm. 9. Aſchersleben, Tags vorh. Viehm.
Kelbra. Querfurth. Suhl. Stendal 2 Tage. Weißen-
ſee. Jesnitz. Calvörde. 10. Arendſee. 11. Radegaſt.

Beilage
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Stadt und Land.

Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(CFortſeßun g.)
Lorenz ſchlug ein helles Gelächter auf, und ſagte:

ich ſey unklug; man pflege mein Gefängniß nur
die Hölle zu nennen dasjenige, wo er mich hinbringen
wolle, ſey ein wahres Paradies dagegen. „Fort!
fort! fugte er hinzu. Sie muſſen hübſch folgen.
Kommen Sie! Jch will Sie fuhren. Jhre Bucher
und ubrige Sachen ſollen gleich nachkommen.“
Stumm und betäubt wanderte ich mit ihm fort. Er
befahl einem ſeiner Leute, meinen Lehnſeſſel zu bringen.
Dies beruhigte mich ein wenig denn mein Spieß
war im Strohfutter dieſes Seſſels verborgen. Beſſer
etwas dachte ich, als gar nichts. Hatte ich nur das
ſchöne Loch mitnehmen koöonnen, das mich ſo viel Muühe
gekoſtet hatte! Nur dem Leibe nach trennte ich mich
von ihm; meine ganze Seele blieb dort. Lorenz auf
deſſen Schulter ich mich ſtutzte, fuhrte mich durch
zwei ſchmale Gange, und ſtieg ſodann einige Stufen
mit mir hinab. Jetzt traten wir in einen hellen ge-
räumigen Saal. Nun kamen wir wieder in einen
Gang, der ungefähr zwei Schuh breit und zwolfe
lang war. Zur Rechten des Eingangs ſah ich zwei
Fenſter, mit eiſernen Staben verwahrt. An dieſen
Gang ſtieß die Thure meines neuen Gefangniſſes, in
deren Mitte ebenfalls ein Fenſtergitter angebracht war,
vermittelſt deſſen ich durch die zwei andern hindurch-
ſehen konnte. Von hier aus hatte ich eine weite Aus
ſicht über einen Theil von Venedig, bis an das Lido.
Was mich aber noch weit mehr erfreute war dies,
daß ein angenehmes kuühles Luftchen durch die offenen
Fenſter in meinen Kafig drang. Dies war wahrer
Lebensbalſam fur mich. Lorenz ſchloß mich ein, und
ging fort, nachdem er mir zuvor meinen Lehnſeſſel
uberliefert, und mich verſichert hatte, daß er gleich
wieder zuruckkommen und mein Bett nebſt den übri
gen Gerathſchaften mitbringen wolle.

Starr und unbeweglich ſaß ich in meinem Lehn-
ſtuhle, wie eine Bildſoule. Jch ſah ein, daß meine
viele Muhe und Arbeit verloren war gleichwohl reute
ſie mich nicht. Jch hatte keine Hoffnung mehr, und
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ſuchte meine ganze Beruhigung in dem Entſchlüß; von
nun an nie wieder an die Zukunft zu denken. Meine
Gedanken erhoben ſich zu Gott es kam mir vor, als
habe er mir dieſe Zuchtigung deswegen zugeſchickt,
weil ich drei Tage unbenutzt hatte vorubergehen laſſen,
die ich dazu anwenden konnte, mich ün Freiheit zu
ſetzen. Wahrend ich dieſe Betrachtungen anſtellte,
kamen zwei von Lorenzens Leuten und brachten
meine Betten. Sie entfernten ſich, um das Uebrige
zu holen es verſtrichen aber zwei volle Stunden,
ohne daß jemand zum Vorſchein kam gleichwohl
ſtand die Vorderthure meines Gefängniſſes noch offen
Dies Außenbleiben brachte mich auf allerlei Gedanken.
Da ich nichts errathen konnte, ſo fing ich an das
Aergſte zu furchten, und machte mich auf alles gefaßt.

Außer den bereits beſchriebenen Gefangniſſen hat
ten die Staatsinquiſitoren noch neünzehn andere unter
dem Palaſt des Doge. Sie waren fur Verbrecher be
ſtimmt, die den Tod verdient hätten. Dieſe unterir-
diſchen Kerker ſind wahre Gräber aber man nennt
ſie Brunnen. Sie verdienen dieſen Namen, denn ſie
ſind immer zwei Schuh hoch mit Seewaſſer angefullt,
das zu den namlichen Gitterlöochern hineinlaäuft, wo
durch ſie ihr Bißchen Tageslicht erhalten. Will der
Gefangene nicht den ganzen Tag uüber bis an die Knie
in ſalzigem Waſſer ſtehen, ſo iſt er genoöthigt, ſich auf
ein Geſtell zu ſetzen das ihm zugleich zum Nachtlager
dient. Zu ſeiner Bequemlichkeit hat er nichts, als
einen Strohſack. Alle Morgen erhalt er einen Krug
mit Waſſer, eine Suppe, und ein Stück ſchwarzes Brod.
Letzteres muß er gleich verzehren, wofern es ihm die
Waſſerratten nicht wegfreſſen ſollen, deren es hier gro
ßere giebt, als in meiner Dachkammer. Wer in ein
ſolches Loch geſteckt wird, kommt ſelten wieder heraus.
Man ſollte glauben daß es hier niemand länger, als
höchſtens ein halbes Jahr aushalten konne, und den
noch haben verſchiedene ſolcher Gefangenen ein hohes
Alter erreicht. So ſtarb zu meiner Zeit ein Greis von
achtzig Jahren in einem dieſer Loöcher, der als man
ihn hineinſteckte, erſt vierzig war. Er hatte ſich im
Jahre 1716 bei der Belagerung von Korfu als Spion
brauchen laſſen. Jch glaubte ganz gewiß daß ich ein
ahnliches Geſchick haben daß man mir ebenfalls ei
nen dieſer ſogenannten Brunnen zum Aufenthalt an

weiſen wurde. e e
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Endlich hörte ich die Thure öffnen, und jemand
mit haſtigen Schritten durch den Gang tappen. Es
war Lorenz. Er ſchaumte vor Wuth, begehrte die
Werkzeuge von mir, womit ich den Boden aufge
graben, und wollte durchaus wiſſen, von wem ich
ſie bekommen hätte. Jch that, als verſtande ich ihn
nicht. Er befahl hierauf zwei Häſchern mich zu vi-
ſitiren. Ohne dies abzuwarten, warf ich die Kleider
vom Leibe und ſtellte mich mutternackt vor ihm hin.
Jetzt mußten ſeine Leute mein Bett, meinen Stroh-
ſack, ja ſogar den Nachtſtuhl durchſuchen. Er ſelbſt
riß das Kiſſen von meinem Seſſel, befuhlte es uberall,

und warf es, als er nichts darin fand, in vollem
Grimm auf die Erde. Schon gut! ſchrie er; wenn
Sie mir nicht ſagen wollen wo die Werkzeuge ſind,
mit welchen Sie den Fußboden aufgebrochen haben,
ſo ſollen Sie es wohl jemand anderm geſtehen. Jch
verſetzte, wenn es ja gegrundet ſey, daß ich den Fuß-
boden aufgebrochen hatte, ſo konne ich die Werkzeuge
von niemand anderm erhalten haben, als von ihm
ſelbſt. Seine Leute ſtimmten mir bei. Darvb ward
er wuthend, rannte mit dem Kopf wider die Wand,
ſtampfte mit den Fußen, und betrug ſich wie ein Narr.
Endlich begab er ſich mit ſeinen Leuten hinweg. Letz
tere brachten mir gleich darauf alle meine Sachen,
ausgenommen den Schleifſtein und meine Lampe. Lo-
renz ging auf den Gang, und ſchlug die Fenſter zu.
Jetzt war ich gleichſam hermetiſch verſchloſſen. Kein
Luftchen drang bei der unerträglichen Hitze in mein
enges Gemach. Dennoch freute ich mich, daß ich
ſo wohlfeilen Kaufes davongekommen war. Gluck-
licherweiſe ſteckte mein Spieß noch im Seſſel. Dies
war mein Troſt, ob ich gleich noch nicht im Stande
war, einen neuen Flucht- Plan zu entwerfen.

Die Nacht hindurch konnte ich kein Auge zuthun.
In aller Fruhe brachte mir Lorenz ſauren Wein, ver
dorbenes Waſſer faulen Salat und ſtinkendes Fleiſch.
Mein Gefangniß ward nicht gereinigt, die Fenſter
blieben zu. Es kam ein Kerl mit einer eiſernen Stange,
der ſtieß an alle Waände meines Kerkers, ruckte mein
Bett hinweg, und viſitirte jedes Fleckchen des Fußbo-
dens. Dieſe Beſchaftigung ſetzte man taglich fort.
Mit Vergnügen bemerkte ich, daß der Kerl nie mit
ſeiner Stange an die Decke ſtieß. Vielleicht, dachte
ich, kannſt du da oben hinaus. Aber wie? das war
die Frage.

Der Mittag kam herbei; es ward unerträglich
heiß ich konnte weder eſſen, noch trinken, denn alle
meine Nahrungsmittel waren verdorben. Der
Schweiß entkraftete mich ſo ſehr, daß ich nicht ein
mal zu leſen, geſchweige herumzugehen vermochte.

tem. Jch fragte den Lorenz, ob er vielleicht Befehl
habe, mich vor Hunger und Hitze verſchmachten
zu laſſen. Er ging, und ſagte kein Wort. Am drit-
ten Tage ward ich wieder ſo behandelt. Jch außerte,
daß ich ein paar Zeilen an den Staatsſecretair ſchrei
ben wolle, und verlangte zu dem Ende Bleiſtift und
Papier. Lorenz ging, und ſagte kein Wort. Jetzt
ſann ich auf Rache. Um Krafte zu bekommen aß ich
meine Suppe und etwas Brod, das ich in Cyperwein
tauchte. Es war mein feſter Entſchluß, ihm des an-
dern Tages meinen Spieß in die Gurgel zu ſtoßen.
Lorenz kam; weg war mein Entſchluß. Jch ließ es
bei der Drohung. bewenden, daß ich ihn unfehlbar
ermorden wurde, ſobald man mich wieder in Freiheit
ſetze. Lorenz lachte, ging ſeines Weges, und ſagte
kein Wort. Jch konnte nun nicht anders glauben,
als daß er mein Unternehmen dem Staatsſecretair
verrathen, und von dieſem Befehl erhalten habe, mich
auf die obenbeſchriebene Art zu behandeln. Nun
wußte ich faſt nicht mehr, was ich anfangen ſollte;
ich rang mit der Verzweiflung, und war wirklich in
Gefahr, an Entkraftung zu ſterben.
Sieben Tage lang hielt ich aus am achten don
nerte ich Lorenzen furchterlich an, foderte meine Rech-
nung und ſchalt ihn im Beiſeyn ſeiner Leute einen
Menſchenſchinder. Er verſprach mir meine Rechnung
auf den folgenden Tag, und wollte wieder gehen.

Sogleich packte ich meinen Nachteimer an, und gab
ihm durch meine Stellung zu erkennen, daß ich den-
ſelben in den Gang ſchutten wolle. Er ließ ihn aus
leeren dies verunreinigte die Luft; er entſchloß ſich,
ein Fenſter zu offnen ſchlug es aber gleich wieder zu,
ſobald der Eimer zurückgebracht war. Jch that wie
raſend, ſchrie aus Leibeskräften, es half aber nichts.
Indeſſen hatten meine Scheltworte doch wenigſtens
einigen Eindruck auf Lorenz gemacht; ich beſchloß
alſo, ihn das nachſte Mal noch ſchlimmer zu behan-
deln. Tages darauf brachte mir Lorenz ein ſchmack
haftes Mahl, offnete die Fenſter und uberreichte mir
ein Geſchenk von Herrn von Br. das in einem
Korbe voll Citronen beſtand. Jetzt legte ſich mein
Grimm. Lorenz uüberreichte mir ſeine Rechnung.
Ich ſah ſie nur obenhin an, und uberließ das erſparte
Geld ſeiner Frau, bis auf eine einzige Zechine, die
ich fur ſeine Leute beſtimmte. Sie dankten, und be
gaben ſich hinweg. Nun waren wir allein. „Sie
haben mich verſichert, ſprach er lächelnd, daß Sie
die Werkzeuge, womit Sie den Boden aufgruben,
von mir erhielten mithin darf ich mich wohl diesfalls
nicht weiter erkundigen. Thun Sie mir aber doch
wenigſtens den Gefallen, und laſſen Sie mich wiſſen,
von wem ſie die Materialien zu Jhrer Lampe beka-Des andern Tages ward ich wieder ſo behandelt.

Man brachte mir Kalbfleiſch; es ſtank ſchon von wei men.“ Von Jhnen ſelbſt, gab ich zur Antwort.
Fortſetzung folgt.
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